
Eine Seele namens Ida 
1 Erzählung von Bernhord Schulz 

lleutefrageichmich.bei 
welcher Gelegt>nheit wir 
ldakennengrlemtluben. 
War PS beim Bäcker, auf 
~ Jahreshauptversamm­
lung des Bürgerverans von 
189o oder in einer Eltern­
Vt'f'ldmmlungderSchule, 
dieun~reKinderbesuch­
tt'lll lchweißesnicht 
mehr. Es wareinfach so, 
dassldazu unsgehöne. 
WirliriMensie;dennldJ 
war das,waswiruntcr uns 
eine ..gute Seele· nannten. 

DiegutenS('('len haben 
es schwt>r in diewr Welt. 
Siewerden llOforterkannt 
und missbrauch!. Gute 
Seelenspielen in unserer 
WeltdieRolledesNothel­
fers.SiewerdenumS<Il.t, 
Nähgam, Knöpfe, Eier, 
Brotund Hriefmarkrnan· 
Seg.Jfl8l"ll,jasogarum ba­
res Geld. Siewerden einge­
setzt, um Kinder, Pudel 
undWrllrnsinichezuhii­
ten, um Begonien auf der 
t'ensterb.mk;~:ubegießen 

unddem Gerichtsvollzieher 
zusagen,dassMullmauf 
unbeslimmteZeitverreist 
sind 

GllteS!.'e\enwi\Jrah· 
renjedem Wunsch, 
undsie sind außcr­

stande,flirsichse\bstbei 
IrgendeinemHandel ein 
StlickchrnZuckerhcraus 
zuhulen.Esliegtinder 
N.:uurdcrgutenSeele, 
se!bstloszusein. W.Js 
Dank bt'deutct,erfahrensie 
nie, undUndanknehmen 
sienichtzur Kenntnis. Sie 
rechnen nicht damit,bf.. 
\ohntzuwerden. Sie rech· 
neoüberhaupt nicht. 

Oie guteSeeleist weib!l· 
chenGesch\echts.lhrTyp 
istdieetwasUppige, bctu· 
liche.t~ütiReMama.Sieist 

adrett. aberniemalseiteL 
Ihre Intelligenz pendelt 
zwischenNachsichtund 
Demut Die Mama kocht 
gut, liest Zeitungsromane, 
gehtinsl<inound rnacht 
Obstein türNachb.un,die 
keine Zeit haben, Obst ein· 
zumachen. 

ldai.stWitwe.Jhrerster 
Mannhieß Seidel. Er war 
tngenieuraufelnemUnter­
seeboot und verschwand in 
derWeiteder Meere. die 
ihnnichts angingen. Sie 
konnten seinerWitwenicht 
einmaldenFlleringzu· 
rückgeben. Oannhl.'iratete 
sie 1\erm Helling, der eine 
Vertretungfürlandwirt· 
schaftlicheMascbinenaus­
übte und bei einem Ver­
kehrsunfall umsLeben 
kam. llerrßellinghinter· 
ließ einen Sohn, der And­
re.uhieß 

AndrcJswarihrEinund 
Alles. Sie arbeiletetürihn 
Tasund Nacht, wenn es 
sein musste. Erbesuchte 
dieUniversuät undgalt als 
fleißigcrundgcwissenhaf· 

terStudeut. Beieiner Rau· 
ferei,indieerunschuldig 
hineingeriet, wurde er so 
unglücklich verletzt. dass 
crstarb.IdasSet>lewurde 
nochgedu\digerunds.1nf· 
ter. Siewarjetztauf.llles 
gefasst,aufUdbeben,Pl'!lt, 
Genickstarre, Treppen· 
stun, Termitenin der 
Wohnungundchinesische-s 
Militär aufder Straße 

W:rbesuchtcnlda 
oft undbrach­
tenk\eineGt!­

schenke mit. Wir verhiel· 
ten-on.sso.alsseicnalle 
dieseEn.>ignisse,derKrieg, 
Unfall,derAulnrhrauf 
v~;>rständliclteWeiseinden 

Ablaufmenschlichenl.l>­
bens eingeschlossen: .,ln 
derl..eitungstehentdglich 
deran ige Meldungen.~ Wir 
bemühten uns, in ldas Ge­
genwanunbefangenzu 
sein, nichtgeradezu fröh­
lich,nursoeinbisschen 
alk'rwchsfröhlich, wobei 
wirdenlllickgl:'uHimmcl 
richteten.Wirgaben lda 
den Rat, einen Studenten 

AuchBücher 
konnten 
~r.u. 
Dauernkilt ......... 
AIWinsein ... _ 
trosten. 
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aufzunehmen,umjeman· 
denin derWohnunszu 
haben.mitdemsieTee 
trinkcn undvordem Fern­
sebersiiZenkonnte,und 
das tat ltla.lhrStudent 
wohnte umsonst, an die 
achtSemester ,.1bereines 
Tageshatteer das Examen 
bestandenund fand in der 
Nachb.lrstadteineStellung. 
Wiederstandldaalleinda. 

lchwerdemevergcssen, 
wienledcrgc-schlagen lda 
war,als!ieunsdieNach· 
riebt insHaus brachte, ihr 
Student habesie verlassen. 
Immer alleinbl'imTeeund 
vordem Fernsehschirm, 
keinejungen Leute mehr. 
Niemand mehr, der .Gu­
tenacht"sagteund.bis 
morgen". EinLebenohne 
Aufgabe .• Wirhattenuns 
soaneinand('t"gewöhm", 
s.lgte ldamitvorTränen 
erstickterStimme, .. gerade 
h.Jtte ich ihn undseine 
Kameraden so weit, dass 
sie an meinen Kühlschrank 
gingenohnemich zufra­
~en." 


